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Freitag den 12. Juni. 


Ian Laa n d. 


Berlin den 9. Juni. Des Koͤnigs Majeſtaͤt 
haben den bisherigen Kammer ⸗Praͤſſdenten und 
Landgerichts⸗Rath Verkenius zum Rath im Ap⸗ 
pellakionsgerichtshofe in Köln Allergnaͤdigſt zu er⸗ 
nennen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, den bishe⸗ 
rigen Regierungs⸗Aſſeſſor von Scheel zu Liegnitz 
zum Regierungs⸗Rath Allerguädigft zu ernennen. 


Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
bevollmaͤchtigte Miniſter am Koͤnigl. Schwediſchen 
Hofe, Freiherr von Brockhauſen, iſt von 
Wien hier angekommen. er 

Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche General der 
Infanterie und General-Adjudant, Kiſelew, iſt 
nach Dresden, der Staats⸗Secretair und Chef der 
Haupt⸗Bank, Praͤſident Frieſe, nach Schleſien, 
und der Koͤnigl. Schwediſche General⸗Zoll⸗Direk⸗ 
tor, Graf von Poſſe, nach Dresden abgereiſt. 


— 0 


A u s la un d. 


eh Koͤnigreich Polen. . 

Warſchau den 2. Junj. Der General- Adjn⸗ 
dant Rauteuſtrauch iſt vorgeſtern von Kaliſch hier⸗ 
ber zuruͤckgekehrt, wohin er ſich, wit die hie ſi⸗ 
gen Zeitungen melden, zur Anordnung der Vor⸗ 
bereitungen fuͤr die Aufnahme der dort erwarteten 
hohen Perſonen begeben hatte. 

5 Frankreich. 

Pairs-Kammer. Sitzung vom 31. Mei. 
(Nachtrag.) Nachdem Tags zuvor die Mehrzahl 


der angeblichen Unterzeichner des Schreibens an die 
April⸗Gefangenen freigeſprochen worden, waren in 
dieſer Sitzung noch 16 der Vorgeladenen zugegen, 
worunter die Herausgeber der Pribune und des 
Réformateur. — Herr Raspail, der das Wort 


ergriff, behauptete, daß Alles, was in dem inkri⸗ 


minirten Schreiben geſagt worden, nichts als die 
reine Wahrheit ſei. „Wie!“ rief er aus, „weil ich 
Ihnen einen verdienten Vorwurf gemacht, weil ich 
Ihnen mit Recht einen Ihrer Mängel vorgehalten 
hätte, follte ich zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den? Ich follte dafür buͤßen, daß ich Ihnen die 


Wahrheit geſagt, daß ich Ihnen einen Dienſt geleis 


ſtet hätte? Ihr Undankbaren! (Gelaͤchter.) Ich 
würde es Euch Dank wiſſen, wenn Ihr umgekehrt 
mir meine Fehler vorhieltet. Ich habe nicht die 
Ehre, Pair zu ſeyn, obſchon ich eben ſo gut in ei⸗ 
nem Lehnſtuhle ſitzen könnte, wie Sie. Ich habe 
viele Fehler, und bin täglich bemüht, mich zu beſ⸗ 
fern; deshalb aber betrachte ich auch jeden mir von 
Freund oder Feind gegebenen Wink zu meiner Beſ⸗ 
ſerung als einen mir geleiſteten Dienſt. Was thun 
Sie dagegen? Sie berufen ſich auf ein unmenſch⸗ 
liches Geſetz, um ſich den Anſchein zu geben, als 
ob Sie recht im Zorne wären; denn in der That 


find Sie es nicht: Sie lachen ja Alle. (Bewegung.) 


Geſtützt auf dieſes Geſetz nun, wollen Sie eine 
dreijährige Gefängnißſtrafe und eine Geldbuße von 
10,000 Frs. verfügen, um nachher Ihren Ange⸗ 
hoͤrigen recht vergnuͤgt ſagen zu koͤnnen: Wir find 
zufrieden, wir haben uns gerächt. Sie mögen die 


beiten Männer von der Welt ſeyn, m. H., wenn 


Sie ſich im Schooße Ihrer Familie befinden; 
gleichwohl bin ich nicht Ihr Freund; auch werden 
Sie ſich aus meiner Freundſchaft wenig machen. 
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Wir find Feinde und werden uns über kurz oder 
long einmal begegnen, um uns gegenſeitig den 
Hals zu brechen. Dafür nun, daß ich Ihnen dies 
offen ſage, wollen Sie mich beſtrafen! Nur zu! 
das Land wird Richter zwiſchen uns ſeyn. Ich 
werde mich Ihrer Verurtheilung nicht entziehen; 


meine Perſon gehoͤrt ohnedies ſchon lange nicht 
mebr dieſer Welt an; ſie hat ſich bereits an das 


Gefaͤngniß gewoͤhnt.“ Der Redner ſchloß, indem 
er ein Gemaͤlde der Duldungen und Entbehrungen 
aller Art entwarf, die er bereits im Kerker erlitten 
habe. Die Vertheidigungs-Reden der uͤbrigen Vor⸗ 
geladenen waren von keinem erheblichen Intereſſe. 
Sitzung vom 1. Juni. In dieſer Sitzung 
fehlten abermals 3 Pairs. Nachdem der Praͤſi⸗ 
dent einige Kommiſſtonen zur Pruͤfung der der 
Kammer neuerdings vorgelegten Geſetz-Entwuͤrfe 
ernannt hatte, wurden die Vorgeladenen mit ihren 


Rechtsbeiſtaͤnden eingeführt und die Verhandlungen 


fortgeſetzt. 

Paris den 2. Juni. Seit einigen Tagen iſt der 
Fuͤrſt von Talleyrand täglich in den Zuilerieen und 
wird bei den Miniſter-Konferenzen, die regelmaͤßig 
dort ſtattfinden, zugezogen. f 

Es war geſtern 4 Uhr, als die Pairs ſich in 
ihren gewöhnlichen Sitzungs⸗Saal zuruͤckzogen, um 
über das Schickſal der Theilnehmer an der Abfaſ⸗ 
‚fung und Publikation des Schreibens an die April⸗ 
Gefangenen zu berathſchlagen; fie blieben hier bis 
6 Uhr verſammelt. Heute wurden die Zuhoͤrer⸗ 
Tribunen dem Publikum Mittags um 2 Uhr geoͤff⸗ 
net, indeſſen war die Berathſchlagung der Pairs 
auch noch nicht um 45 Uhr beendigt. Mittlerweile 
erzählte man ſich, daß in der geftrigen Berathfchlas 
gung zunächſt die Frage erörtert worden ſei, ob es 
nicht raͤthlich ſeyn moͤchte, wenigſtens einen Theil 
der fruͤher von dem Pairshofe zurückgewieſenen 
Vertheidiger der April-Gefangenen zuzulaſſen. Die 
Majorität foll nahe daran geweſen ſeyn, ſich für 
die Affirmative zu erklaren, als ein Mitglied be⸗ 
merkte, daß es nicht angemeſſen ſei, wenn die 
Pairs⸗ Kammer ſich mit einem Gegenſtande be⸗ 
ſchaͤftige, der allein zum Reſſort des Pairs⸗Hofes 
gehöre. KHiernächft fol Herr Bichat mit großer 
Stimmen: Mehrheit fir ſchuldig befunden worden 
ſeyn; man erwartet eine ähnliche Entſcheidung in 


Bezug auf Jaufftenou, Michel, Trélat, Dr. Ger⸗ 


vais und Reynaud. Die meiſten Schwierigkeiten 
ſollen der Kammer jedoch aus der eigenthuͤmlichen 
Lage des Herrn Audry⸗de-Puyraveau entſtehen. 
Die heute eingetroffenen Zeitungen aus dem Suͤ⸗ 
den enthalten keine wichtige Nachricht von dem 
Kriegsſchauplatze in Spanien. Nach den Privat⸗ 
Mittheilungen zieht General Valdez alle ſeine Trup⸗ 
pen aus den Feſtungen, wo fie in Garniſon geles 
gen, und konzentrirk,ſie am rechten Ufer des Ebro. 
Aus Bayonne vom 27. Mai ſchreibt man: 


„Heute iſt von hier ein Convoi von 2,500,000 Fr. 
nach Oleron abgegangen, von da wird er nach Jaca 
und dann nach Lumbier gehen. Der Umweg, den 
man durch Aragonien einen fo bedeutenden Convoi 
nehmen läßt, klaͤrt mehr, als viele Bulletins, über 
den Stand der Dinge in Navarra auf.“ 

In einem Schreiben aus Madrid vom 24. Mai 
heißt es: „Das Land iſt nach allen Richtungen hin 
von Karliſtiſchen Truppen und Schaaren bedeckt. 
Ueberall hemmen ſie die Thaͤtigkeit der Regierung 
und die Entwickelung des oͤffentlichen Gedeihens. 
Sie erhalten Unterſtuͤtzung von den Kloͤſtern, Ka: 
piteln und dem Karliſtiſchen Theile der Bevölkerung, 
Mit überlegenen Streitkräften zuſammenzutreffen, 
vermeiden fie; fie ziehen es vor, ſich zu zerſtreuen, 
um ſich bald wieder an einem nahen Orte zu ſam⸗ 
meln. Ihre Anfuͤhrer ſind meiſtentheils ehemalige 
royaliſtiſche Offiziere, und ſelbſt Prieſter oder Moͤn⸗ 
che mit Piſtolen, dem Krucifix und dem Karabiner. 
Die Corps ſind 500, 400, 150, 80, oft auch nur 
30 Mann ſtark, je nachdem die Beſchaffenheit des 
Orts es geſtattet. Nach den offiziellen Berichten, 
die der Regierung zugekommen, ſtehen in Navarra 
31,000 Karliſten unter Waffen; in Biscaya 11,003 
in Catalonien 8odo, zwar nicht in Regimenter ein⸗ 
getheilt, aber doch im Stande, das Feld zu halten; 
im Koͤnigreich Valencia 2500; in Murcia 630; in 
Alt⸗Caſtilien 5500; in der Mancha 1200; in Eſtre⸗ 
madura 800; in Andaluſien, die Provinzen Cor- 
dova und Ronda mit einbegriffen, 800; in Galizien, 
wo der Erzbiſchof und das Kapitel von St. Jago 
aͤußerſt thaͤtig ſind, an 6000; in Aſturien 1400, 
die zugleich auch die Provinz Leon haͤufig heimſu⸗ 
chen; in Aragonien 900. Die hieſigen Blätter ent⸗ 
halten täglich Berichte über die Bewegungen dieſer 
Corps und beſchuldigen die Miniſter der Fohrlaͤſ⸗ 
ſigkeit.“ g 

Die Quotidienne publizirt eine von ihr für aus 
thentiſch erklärte Kopie einer Proteſtation Dom 
Miguelis gegen den von der Liſſaboner Regierung 
dekretirten Verkauf der Kirchenguͤter. Die Prote⸗ 
ſtation ift aus Rom vom 14. Mai datirt. 

Es heißt, Prinz Leopold von Neapel ſuche zu 
Gunſten des Don Carlos auf den Koͤnig einzuwir⸗ 
ken. Bekanntlich hat der Koͤnig von Neapel gegen 
die Veraͤnderung des Spaniſchen Thronfolge » Ges 
ſetzes, obwohl die Königin Chriſtine feine eigene 
Schweſter iſt, proteſtirt. 

Nach Briefen aus Barcelona vom 19. d. hat ſich 


eine neue, 600 Mann ſtarke Bande in der Nähe 


der Franzoͤſiſchen Graͤnze auf der Seite von Cam⸗ 
predon gezeigt. Auf der Seite von Figueras iſt 
Alles ruhig. Die ſtaͤdtiſchen Milizen haben einen 
harten Dienſt; allein ihr Eifer laßt nicht nach. 
— Den 3. Juni. Die geſtrige Berathſchla⸗ 
gung der Pairs-Kammer dauerte dis 7 Uhr 
Abends. Als um dieſe Stunde die Sitzung wieder 
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erbffnet wurde, waren von den Vorgeladenen nur 
noch etwa 6 zugegen. Der Präfident theilte ſofort 
den Beſchluß der Kammer mit, wodurch nachtraͤg⸗ 
lich noch 10 der Vorgeladenen (unter dieſen auch die 
Herren Raspail, Thouret und Bergeron) freige⸗ 
ſprochen, die 9 übrigen aber, namlich die Herren 
Bichat, Jauffrenou, Trelat, Michel, Reynaud, 
Gervais, Bernard, von Thiais und Audry⸗de⸗Puy⸗ 
raveau der Beleidigung der Pairskammer für ſchul⸗ 
dig befunden werden. Sie Sitzung wurde darauf 
fofort aufgehoben, und heute Mittag um 12% Uhr 
wieder eröffnet. a 

Den neueſten Nachrichten von der Spaniſchen 
Graͤnze zufolge iſt Herr Carl Ludwig D’Donnel, 
Stabs⸗Offizier in den Reihen der Karliſten, am 18. 
an der Wunde, die er unter den Mauern von Pam⸗ 
pelona erhalten, mit Tode abgegangen. 

Der Messager entwirft folgendes Gemälde von 
dem gegenwärtigen Zuſtande der Dinge in Spanien: 
„Die Nachrichten aus der Halbinſel zeigen uns, wie 
die Lage der Regierung der Koͤnigin Chriſtine von 

Tag zu Tage ſchwieriger wird. Nachdem der größte 
Theil der Armee unter der Anführung des Generals 
Valdez im Norden konzentrirt worden, hatte die 
Karliſtiſche Partei freies Feld, zu rekrutiren und ihre 
zahlreichen Anhänger, welche die Provinzen durch⸗ 
ſtreifen, zu bewaffnen und zu organifiren. Dieſe 
Corps haben ſich den Umgebungen der Hauptſtadt 
ſo weit zu nähern gewagt, daß, wie Briefe aus 
Madrid berichten, die Königin auf dem Punkte ſtand, 
in die Hauptſtadt zuruͤckzukehren, aus Beſorgniß 
vor einem Handſtreiche, der, trotz ihrer Garde von 
600 Mann, in ihrem Palaſte von Aranjuez in jedem 
Augenblick von den Guerillas auf dieſe ihre Reſidenz 
unternommen werden koͤnnte. In Katalonien hat 
Llauders Abweſenheit, während feiner kurzen Reiſe 
zu dem Kriegs miniſter, die Fortſchritte der Inſur⸗ 
rektion in den Gebirgen beguͤnſtigt, und fie bat ſich 
außerdem nach Tarragona hin verbreitet. Geſtern 
meldeten wir, nach Briefen aus Madrid vom 24., 
daß 6000 Karliſten in Galizien, der wichtigſten Pro⸗ 
Binz des alten Koͤnigreichs von Kaſtilien, unter den 
Waffen ſtaͤnden. Andere Nachrichten, die wir dem 
miniftericllen Abendblatt entlehnen, ſteigern dieſe 
Zahl auf 8000, und fügen hinzu, daß Morillo ſich 
entſchloſſen habe, die an der Graͤnze aufgeſtellte 
Portugieſiſche Diviſion zu Huͤlfe zu rufen. In Alt⸗ 
Kaſtilten macht Merino beunruhigende Fortſchritte, 
und man dürfte ſich nicht wundern, wenn die Kom⸗ 
munikation mit Madrid bald durch ihn unterbrochen 
würde, ſofern, wie das Journal des Debats ge= 
ſtern meldete, die ganze Reſerve ſich nach dem Nor⸗ 
den begeben ſollte, um die Armee des Generals Vals 
dez zu verſtaͤrken. Zumalacarreguy ſeinerſeits ver⸗ 
ſtärkt ſich unaufhoͤrlich durch die neuen Freiwilligen 
und die gefangenen Chriſtinos, welche Dienſte un⸗ 
ter ſeinen Fahnen nehmen. Wie die Sachen jetzt 


ſtehen, kann man die Zahl der auf dem ganzen 
Spaniſchen Gebiete bewaffneten Karliſtiſchen Trup⸗ 
pen auf 60,000 Mann anſchlagen. So vielen Fein⸗ 
den hat Chriſtinen's Regierung nichts als eine ſchwan⸗ 
kende, durch ihre Niederlagen entmuthigte Armee 
entgegen zu feßen." - 

Der Monats⸗Abſchluß iſt an der hieſigen Boͤrſe 
nicht ohne bedeutende Unfälle vorübergegangen. 
Mehrere Spekulanten haben ihre Zahlungen einge⸗ 
ſtellt. Die Bankerotte belaufen ſich auf 2 Mill. Fr. 
Aus Bayonne ſollen wieder mehrere für die Sa⸗ 
che der Koͤnigin unguͤnſtige Nachrichten eingegangen 
ſeyn. Valdez, heißt es, habe Befehl gegeben, 
Eliſondo und Urdach zu räumen. f ; 

Belgien. . 

Brüſſel den 5. Juni. Die fogenannte „pa⸗ 
triotiſche Verſammlung“ hatte am 2. d. Mts. zur 
beſtimmten Zeit ftatt und währte lange. Es hatten 
ſich 24 Mitglieder eingefunden, durch welche meh⸗ 
rere Provinzen und Staͤdte, als: Aloſt, Enghien, 
Tournay, Namur ꝛc. ſich vertreten ließen. Man 
beſchloß nach einiger Berathung, daß das Kommu⸗ 
nalgeſetz ganz fo erhalten werden fol, wie es ge= 
genwärtig beſtehe, d. h. daß das Volk und nicht 
der König die Buͤrgermeiſter, Schöffen und Stadt⸗ 
räthe zu wählen habe. N 

Die Arbeiten an der Eifenbahn werden mit dem 
lebhafteſten Eifer fortgeſetzt. Ueber ein Jahr wird 
die Section der Bahn von Mecheln bis Antwerpen 
dem Verkehre geoͤffnet; dann kann man den Weg 
von Bruͤͤſſel nach Antwerpen (10 Lieues) in 50, und 
bei Anwendung der größten Geſchwindigkeit in 40 
Minuten zurücklegen, Der Tarif für Reiſende und 
Waaren wird ſehr billig ſeyn. Eben ſo eifrig be⸗ 
treibt man die Arbeiten zwiſchen Löwen und Tirle⸗ 
mont, d. h. an der Strecke gegen Deutſchland. Bin⸗ 
nen 3%, hoͤchſtens 5 Jahren darf man hoffen, die 
Graͤnze erreicht zu haben, und da von dieſer aus 
die Bahn gegen Koͤln hin gleichzeitig angelegt wird, 
ſo wird die Verbindung zwiſchen Antwerpen und 
Koͤln bis 1838 vollſtaͤndig hergeſtellt ſeyn. 

Die Einnahmen auf der Eiſenbahn zwiſchen hier 
und Mecheln belaufen ſich ungefähr auf 2000 Fr. 
täglich, und wenn die Luſt an dieſer Art von Zer⸗ 
ſtreuung noch eine Zeitlang fo fortdauerk, fo glaubt 
man, daß fämmtliche Koſten der bisher fertigen 
Strecke noch vor Ende dieſes Jahres gedeckt ſeyn 
dürften. Ein folder Erfolg übertrifft alle Exwar⸗ 
tungen und die Regierung, die auf dieſe Weiſe ein 
treffliches Geſchaͤft gemacht hat, iſt auch jetzt um 
fo geneigter, auf den ihr von dem Advokaten Ste⸗ 
venus vorgelegten Plan einer Eifenbahn zwiſchen 
Bruüſſel und Paris einzugehen. 

Oeſterreſchiſche Staaten. E 

Wien den 29. Mai. Es wird verſichert, daß 
Se. Mojeftät der Kaiſer die Kroͤnungs-Ceremonie 
im Königreich Boͤhmen, welche künftigen Septem⸗ 
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ber ſtattfinden ſollte, auf naͤchſtes Jahr verſchoben 
haben, deſſenungeachtet aber im diesjährigen Spaͤt⸗ 
ſommer eine Reiſe nach Boͤhmen beabſichtige. 
Aus Könſtantinopel erfaͤhrt man mit der 
Poſt vom 12. Mai die daſelbſt an Bord des Dampf⸗ 
ſchiffes „Maria Dorothea“ erfolgte Ankunft des 
Koͤnigl. Preuß. Geſandten, Grafen v. Koͤnigsmark. 
Laybach den 24. Mai. Am 109. d. Mts. um 
14 Uhr nach Mitternacht wurde hier ein ziemlich 
heftiges Erdbeben verſpuͤrt, das von einem unter⸗ 
irdiſchen Getoͤſe begleitet war. 
3 nk e 
Smyrna den 25. April. (J. de Smyrne.) Die 
Lage Syriens wird mit jedem Tage trauriger. Die 
Zwietracht macht erſtaunliche Fortſchritte, und der 
Buͤrgerkrieg organifirt ſich auf allen Punkten. Weit 
entfernt, von ihrer Tyrannei in etwas nachzulaſſen, 
verfolgt die Regierung ſchonungslos ihr verderbli⸗ 
ches Syſtem. Ibrahim Paſcha hat Druſen und 
Kopten in ſein Heer eingereiht; aber er kann auf 
die Ergebenheit und Treue ſolcher Soldaten, die 
überdies nur der Gewalt nachgegeben haben, nicht 
zählen. Noch ſoll im Libanon ein Regiment Chris 
ſten ausgehoben, und das Kommando deſſelben dem 
Emir Chalil übergeben werden, der zu dieſem Zwecke 
den Oberſten-Rang erhalten hat. Syrien wird un⸗ 
merklich von Aegyptiſchen Soldaten entbloͤßt: man 
ſchickt fie alle nach Kohira, wo man ihrer wohl 


= dringend bedürfen muß, um fie fo der müthenden 
Rebellenbanden durchſtreifen in 


Peſt auszuſetzen. 
ſtarker Anzahl die Straßen von Payas und Tri⸗ 
polis; ſie veruͤben Exzeſſe, welche die Behoͤrde zu 
verhindern außer Stand iſt. Mehmed Ali hat ſo 


eben eine furchtbare Schlappe im Hedſchas erlitten. 


tier hergefallen. 
dadurch eine ſehr bedeutende Niederlage, und man 
hofft hier, daß die Druſen dieſen großen Sieg be⸗ 
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Seine Truppen wurden von den Inſurgenten voͤllig 
geſchlagen, und ſeine Verluſte ſind um ſo betraͤcht⸗ 
licher, als er ſich nicht in der Lage befindet, die 
Lücken wieder ausfüllen zu koͤnnen. 
Konſtantinopel den 13. Mai. 
Merkur.) Aus Aleppo brachten Tartaren in 9 
Tagen Nachrichten in Betreff des Zuſtandes der 
Dinge in Syrien, welche großes Aufſehen und freu— 
dige Mienen bei der Pforte erregten. Emir Beſchir, 
der Druſen⸗Fürſt, hat die ſchreckliche Verlegenheit, 
in die ſich der Vice⸗Koͤnig von Aegypten durch die 
Geißel der Peſt verſetzt fuͤhlt, benutzt und die Dru⸗ 
fen find über die aller Unterſtuͤtzung beraubten Aegyp⸗ 
Das Heer Ibrahim Paſchas erlitt 


nutzen, und die Einwohner Syriens ſich in Maſſe 
erheben werden. An eine Hülfe aus Aegypten koͤn⸗ 
nen die auch ihres Anführers beraubten Aegyptier 
nicht denken, denn Ibrahim iſt mit ſeinem Vater 
in Ober = Aegypten (2), vor der Peſt fluͤchtend. 


Schwe 
Ba ſel den 19, Mai. Die ſchon ſeit einiger Zeit 


(Schwaͤb. 


dauernde Aufregung der Gemüther in dem katholi⸗ 
ſchen Theile des Kantons Aargau hat einen ſolchen 
Charakter von Heftigkeit und Erbitterung angenom⸗ 
men, daß man jetzt dort gewaltſame Auftritte be⸗ 
fuͤrchtet, und es wahrſcheinlich iſt, daß die Regie⸗ 
rung Waffengewalt gebrauchen wird, um die Be⸗ 
ſchluͤſſe des Großen Rathes in Betreff der katho⸗ 
liſch⸗kirchlichen Verhaͤltniſſe durchzuſetzen. Man 
ſpricht von bereits ſtattgefundenen Anordnungen 
für eine bedeutende militairiſche Expedition in die 
fogenannfen freien Aemter, wo die Gemuͤther am 
meiſten erhitzt ſind. 

In der Nacht vom 17. auf den 18. Mai iſt im 
Kanton Graubündten, in der Schlucht, die Nofla 
genaunt, 14 Stunden vom Dorfe Spluͤgen, die 
Straße auf einer Strecke von mehreren hundert 
Schritten durch eine herabgeſtuͤrzte Fels maſſe ganze 
lich zerſtoͤrt und uͤberſchuͤttet worden, fo daß Fuße 
gaͤnger nur mit Muͤhe und nicht ganz ohne Gefahr 
durchkommen. 


— Tut 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Wuͤrtemberger Champagner-Handel nimmt 
immer zu, beſonders nach Rußland hin. In Eß⸗ 
lingen, Heilbronn und Berg find Champagner⸗ 
Fabriken, welche die Sache ins Große treiben, und 
ihr Wein ſoll ſo gut ſeyn, als der in der Champagne 
ſelbſt fabrizirte. — In dem freien Leipzig macht 
man gute Fortſchritte, im letzten Jahr in bloß 
für 50,000 ſchwere Rihlr. baierifches Bier ges 
trunken worden feyn, 


Mainz. Herr Karl Tauchnitz in Leipzig ſchickte 
als Beitrag zur Errichtung eines Monuments für 
Guttenberg einen Wechſel von 500 Gulden, 
welcher der groͤßte Beitrag iſt, den bis jetzt ein 
Einzelner leiſtete. 


In Magdeburg wurden kuͤrzlich, hoher Atte 
ordnung zufolge, die allwoͤchentlich zwei und. dreis 
mal gehaltenen Tanzmuſiken nur auf eine beſchraͤnkt, 
weil durch die zu vielen Tanzgelegenheiten die Uns 
ſittlichkeit Vorſchub erhalte. Die Eigenthüner der 
Tanzſaͤle haben bei dieſer Beſchraͤnkung ſich nicht 
beruhigen zu koͤnnen geglaubt; allein es blieb bei 
der Beſchraͤnkung. i . 

In Beziehung auf die Blitzableiter heißt es im 
Schwäb. Merkur: Bei den Kirchthuͤrmen ſey ges 
woͤhnlich nicht einmal eine beſondere Auffangfpiße 
noͤthig und alſo kamen die eiſernen Ableitungsſtan⸗ 
gen faſt allein in Betracht. Von dieſen Stangen, 
Een ſtark und viereckig, aus gutem geſchlagenen 
Eiſen, gehörig zugerichtet und mit Oehren zum Anz 
einanderſchrauben verſehen, koſtet der Fuß nicht 
mehr als 6 — 7 Kreuzer, fo daß fie für einen 
Thurm von 100 Fuß Hoͤhe auf etwa 12 Gulden zu 
ſtehen kaͤmen. Im Uebrigen hat man bei Errich! 


U 
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tung einer Blitzableitung nur auf zwei Punkte we⸗ 
ſentlich Ruͤckſicht zu nehmen, naͤmlich auf eine ge⸗ 
hoͤrige Verbindung unter den einzelnen Metallſtan⸗ 
gen und ſodann auf eine Verbindung mit dem Bo⸗ 
den, in welchen der Blitzſtrahl geleitet werden ſoll. 
Der Ableiter muß etwas tief in den Boden gehen, 
weil ſonſt der Blitz noch unter dem Boden in das 
Gebaͤude zuruͤckſchlagen kann. Aber nicht bloß der 
Kirchthurm kann unter einem ſolchen Blitzableiter 
ruhig ſchlafen, ſondern auch die ganze Nachbar⸗ 
ſchaft, auf einen Umkreis, der zweimal ſo weit geht, 
als der Ableiter hoch iſt. ; 

Nach der Großh. Heffiſchen Zeifg. hatte der 
in Lauterbach 1814 verftorbene Kaufmann J. 
Fr. Diehm ſein im Handel erworbenes Vermoͤgen 
einem einzigen bloͤdſinnigen Sohn hinterlaſſen, für 
den jetzt eingetretenen Fall aber, daß dieſer Sohn 
im Bloͤdſiun ſterben würde, die daſigen Armen und 
die Kirche mit 2, und feine naͤchſten Verwandten 
mit z zu Erben eingeſetzt. Von dem auf mehr als 
328,000 Fl. geſtiegenen Vermegen fallen jetzt mehr 
als hunderttauſend Gulden den Armen und der Kir⸗ 
che zu Lauterbach zu, und find theilweiſe denfelben 
ſchon üͤberwieſen worden. In die andern z theilen 
ſich die in ıı Stamme verzweigten Erben. Der 
Fiskus bezieht von dem Vermoͤgen gegen 16,000 
Fl. Collateral⸗Steuer. 5 


Der Kanal von dem Hudſonfluſſe nach dem Erieſee 
(Amerika) wurde im Jahre 1825 vollendet. Nach 
neun Jahren, alſo 1834, waren durch die Einnah⸗ 
men (es war ein mäßiger Tarif für die Schifffahrt 
angeſetzt) gegen 12 Millionen Franken von den Ko⸗ 
ſten zuruckbezablt, und es war noch ein Reſerve⸗ 
Fonds von mehr als 14 Millionen vorhanden. 
Der Tarif iſt jetzt um 25 pCt. erniedrigt worden. 
Der Hudſonkanal bildet mit dem Ohiokanal, der 
gleichfalls in den Erieſee einmündet, gleichſam nur 
einen einzigen Kanal von 144 Meilen Laͤnge, und 
beide ſtellen durch die Verbindung des Hudſon mit 
dem Miſſiſippi eine ununterbrochene Binnenſchiff⸗ 
fahrt von mehr als 450 Meilen dar, eine Entfer⸗ 
nung, größer als die von St. Petersburg nach 
Cadix. ; 


Wie gefährlich es auch für den Techniker iſt, ſich 
mit fremden Federn zu ſchmücken, daruber berich⸗ 
tet ein Rheiniſches Blatt aus dem Leben des Kunſt⸗ 
Tiſchlers Röntgen in Neuwied folgende Thatſa⸗ 
che. Die Arbeiten dieſes bis jetzt unüdertroffenen 
Meiſters von Europäiſchem Ruf ſtehen noch jetzt 
in großem Werthe, und fanden bei ſeinem Leben 
wegen ihres ungemein hohen Preiſes beſonders in 
London reiche Käufer. Von dort erhielt die unglüͤck⸗ 
liche Koͤnigin Maria Antoinette ein koſtbares Meu⸗ 
bel als Engliſche Arbeit. Da ſie ein zweites von 
gleicher Vollkommenheit zu beſitzen wuͤnſchte, ließ 
fie Röntgen, der eben in Paris war, zu ſich kom⸗ 
men, zeigte ihm das Moͤbel und fragte, ob er ſich 


getraue, die Anfertigung des zweiten zu uͤberneh⸗ 
men. „Sehr gern,“ antwortete er, „denn jenes 
Meubel iſt meine Arbeit.“ „Nimmermehr!“ entge⸗ 
gnete die Koͤnigin, „ich habe es aus London erhal⸗ 
ten, wo es von dem erſten Meiſter verfertigt iſt.“ 
Dieſe Antwort vorherſehend, hatte Roͤntgen unbe⸗ 
merkt einen kleinen Hobel aus der Taſche gezogen, 
und ohne daß die Koͤnigin, ſo ungehalten ſie es auch 
aufnahm, es hindern konnte, ſchnell eine Ecke weg⸗ 
gehobelt. „Geruhen Euer Majeſtaͤt meine Kühn⸗ 
heit zu verzeihen,“ ſagte der Meiſter, „hier an bis⸗ 
her verborgener Stelle ſteht mein Name und die 
Zeit der Anfertigung. Befehlen Sie, das Meubel 
nach Neuwied, in meine Werkſtatt, zu ſchicken; ich 
werde es nicht nur herſtellen, ſondern auch das 
Gluͤck haben, ein zweites zu uͤberſenden, ihm ſo 
vollkommen gleich, daß ſie es von jenem nicht mehr 
unterſcheiden koͤnnen.“ Roͤntgen hielt Wort und 
die Koͤnigin bezahlte ihm den doppelten Preis des 
erſten Meubles für das zweite. i 8 
(Eingeſandt.) 
Eduard Jerrmann in Poſen. 

Einer von den wenigen noch lebenden wahrhaft 
großen Heroen der deutſchen Schauſpielkunſt iſt in 
Poſen eingetroffen. Wenn der echte tragiſche Schau⸗ 
fpieler ein Mann von Geift, von gediegenen Kennt⸗ 
niſſen, von unermuͤdlichem Eifer und Fleiße ſeyn 
muß, fo hat Herr Jerrmann dieſe drei Kardinaltu⸗ 
genden aufs Glaͤnzendſte erwieſen durch feine ſcharf⸗ 
ſinnig⸗witzig⸗humoriſtiſchen Schriften, durch den 
poetiſchen Aufſchwung, der ſich in ſeinem Drama: 
„Der Schlaftrunk“ kund giebt und durch den wahr 
haft kuͤhnen Genieſtreich, als Deutſcher nach Talma 
in deſſen glänzendſten Rollen auf dem theätre fran- 
gais in Paris aufzutreten. Seitdem die Deutſchen 
im Vereine den großen Voͤlkertriumph ein der Stadt, 
die eine Welt iſt, gefeiert haben, iſt es nur dieſem 
Deutſchen gelungen, den für ſich und gegen Deut⸗ 
ſche fo eingenommenen Franzoſen Achtung, Staus 
nen, Enthuſiasmus abzugewinnen. Doch lehnte 
er die glänzendſten Engagements-Anerbietungen in 
Paris ab, aus Liebe zu ſeinem Vaterlande, aus 
Liebe zu deutſcher Rede, deutſcher Kunſt und deut⸗ 
ſchem Streben, 5 

Eduard Jerrmann hat ſeinen Rollen⸗Cyklus hier 
mit „Franz und Carl Moor“, in den Räubern ers 
offnet. Wer ihn in dieſer Doppel⸗Glorie nicht ſah, 
der glaubt es nicht, und wer ihn ſah, glaubt es 
auch nicht, wie ein Menſch mit dieſer Sicherheit, 
Kraft und Genialität zwei der heterogenſten Rollen 
durchfuhren kann. Bei Jerrmann heißt es: man 
kommt, ſieht und — ſtaunt! — 3 5 


Stadt Theater. 

Sonnabend den 13. Juni: Der Kaufmann 
von Venedig; Schauſpiel in 5 Akten von 
Shakeſpeare. — (Shylock: Herr Jerrmann, 
vom Stadttheater zu Koͤln, als Gaſt.) 8 
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Sonntag den 14. Juni als vierte Verlooſungsvor⸗ 
ſtellung: Die Braut; komiſche Oper in 3 Ak⸗ 
ten, nach dem Franzoͤſiſchen des Scribe von 

L. Angely, Muſik von Auber, 

N Bekanntmachung, 
die Vertheilung der Geſchaͤfte bei dem Ober-Landes⸗ 
f Gerichte zu Poſen betreffend. 

Um die Geſchaͤfte bei dem kuͤnftigen Ober-Lan⸗ 
des⸗ Gerichte hieſelbſt moͤglichſt fördern zu koͤnnen, 
ſollen bei demſelben nur gewiſſe Gegenftände in 
Plenar⸗ Sitzungen, die übrigen dagegen in Abthei⸗ 
lungen des Kollegii bearbeitet werden. . 
I. Vor das Plenum des Kollegii werden folgende 
Gegenſtaͤnde gehoͤren: 1) alle Generalien, insbeſon⸗ 
dere die Anſtellungs⸗, Aufſichts⸗„ Diseiplinar⸗, Sa⸗ 
larien⸗Kaſſen und Depoſital⸗Verwaltungs⸗ und Hy⸗ 
potheken⸗Sachen, Requiſitionen der Gerichte, Hand: 
lungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, alle Beſchwer⸗ 
den uber die Inquiſitoriate und Untergerichte und 
alles, was die Geſetzgebung betrifft; 2) die Abfaſ⸗ 
ſung der Erkenntniſſe, a) wenn auf Todesſtrafe, 
b) wenn auf eine zehnjaͤhrige Freiheitsſtrafe und 
derüber, c) wenn auf Verluſt des Adels, d) wenn 
gegen einen Beamten wegen Amtsvergehen auf Ver⸗ 
luſt des Amts, e) wenn auf eine Geldſtrafe von 
5000 Thlr. und darüber, £) wenn auf eine Frei⸗ 
beit3= und Geldſtrafe zugleich, wenn beide zuſam⸗ 
men gerechnet, unter Berückſichtigung der Beſtim⸗ 
mungen des F. 88. Tit. 20. Th. II. des Allgem. 
Lands Rechts, einer zehnjaͤhrigen Freiheitsſtrafe 
gleich zu achten find, nach dem Antrage eines Re⸗ 
ferenten erkannt werden ſoll, oder 8) die Unterſu⸗ 
chung das Verbrechen der Landes-Verraͤtherei zum 
Gegenſtande gehabt hat, wobei jedoch alle, wegen 
Theilnahme an der Revolution in Polen eingeleite⸗ 
ten Unterſuchungen ausgeſchloſſen bleiben; 3) alle 
Civil- und Straf⸗Spruch-Sachen, fo wie dieje⸗ 
nigen Memorialien, welche entweder wegen Zwei⸗ 


felhaftigkeit des Rechtsfalles oder wegen allgemei⸗ 


nen Jutereſſes für die Provinz oder zur Vermei⸗ 
dung widerſprechender Beſchluͤſſe durch einen der 
Präfidenten dahin gewieſen werden. 


Alle übrigen vorſtehend nicht aufgeführten, 


Sachen und Erkenntniſſe werden in den betreffen⸗ 
den Abtheilungen vorgetragen und beſchloſſen und 
zwar: 1) in der erſten Abtheilung unter 
dem Vorſitze des Dice: Prafidenten Bielefeld, 


K. alle Prozeß⸗Sachen im muͤndlichen und ſchrift⸗ 


lichen Verfahren, B. Konkurs, Liquidations⸗, Se: 
queſtrations⸗, Subhaſtations- und Aufgebots⸗Sa⸗ 
chen, C. die Erkenntniſſe, a) in den ſchriftlich ver⸗ 
handelten Prozeßſachen, welche nach der unten fol⸗ 
genden Beſtimmung nicht der aten Abtheilung uͤber⸗ 
wieſen worden find, b) in allen Strafſachen erſter 
Inſtanz; 2) in der zweiten Abtheilung un⸗ 
ter dem Vorſitze des Chef-Praͤſidenten: A. alle 
Teſtaments⸗ und Nachlaß⸗Sachen, und B. alle 


d. 


chen Verfahren 


Vormundſchafts⸗Sachen mit Einſchluß der Geſuche 
wegen ſubhaſtationsfreien Verkaufs der, Minoren⸗ 
nen gehörigen Grundſtuͤcke, C. die Abfaſſung, 
a) der Civil⸗Erkenntniſſe bei allen im ſchriftli⸗ 
verhandelten Streitigkeiten, 
welche aa) aus dem Perſonen⸗ und Grörechte ent⸗ 
ſpringen, bb) Lehne und Fideikommiſſe, cc) das 
Grundeigenthum, Grundgerechtigkeiten, Dienſte, 


Abgaben, gutsherrliche und baͤuerliche Verhaͤlt⸗ 


niſſe, dd) Erbpacht⸗ und Erbzins⸗Gerechtigkeiten, 
ee) antichretiſche Pfand⸗Verhaͤltniſſe, IE) das Pas 
tronat, Kirchen- und Pfarr-Vermoͤgen, und Kir⸗ 
chen⸗, Pfarr- und Schulbauten, gg) Hypotheken⸗ 


forderungen und hh) Eheſcheidungsſachen betrefs . 


fen; b) alle Straf⸗Erkeuntniſſe zweiter Inſtanz 
mit Einſchluß der Injurien⸗Sachen. 

Der Chef⸗Praͤſident nimm wegen ſeines fort⸗ 
dauernden Verhaͤltniſſes als Mitglied des Ober⸗ 
Appellations-Gerichts keinen Theil an den Bes 
rathungen der Civil⸗Spruch⸗Sachen und Straf⸗ 
Erkenntniſſe erſter Inſtanz; die Direction bei der 
Berathung der Civilſpruchſachen in der aten Abs 
theilung übernimmt der ältefte Rath derſelben, wel: 
cher auch die Urtel in der Reinſchrift vollzieht. 

III. Das Kollegium verſammelt ſich am Mitt⸗ 


woch und Sonnabend jeder Woche Morgens 8 Uhr 


zu Plenar- Sitzungen. Nach Beendigung der in 
dieſelben verwieſenen Vortrage, vereinigen ſich die 


Mitglieder in den angeordneten Abtheilungen. Der 


Freitag iſt zu den mündlichen Vorträgen (Audien⸗ 
zen) beſtimmt. a 

IV. Alle Sachen, welche vor das Plenum gehoͤ⸗ 
ren, erhalten die Unterſchrift: „Koͤnigliches Ober⸗ 
Landes⸗Gericht“, alle Abtheilungsſachen: „Koͤnig⸗ 
liches Ober-Landes-Gericht; Erſte Abtheilung, 
Zweite Abtheilung.“ 8 

Die ſaͤmmtlichen Gerichtsbehoͤrden im Departe⸗ 
ment des künftigen Ober-Landes-Gerichts zu Po⸗ 
ſen, ſo wie alle Parteien, deren Angelegenheiten 


vor daſſelbe reſſortiren, haben ihre Berichte und. 


Eingaben nach Maaßgabe dieſer Geſchaͤfts-Ver⸗ 
theilung, wenn ſie vor das geſammte Kollegium 
gehören, an das Ober-Landes⸗ Gericht, wenn fie 
vor die Abtheilungen gehoͤren, an die betreffende 
Abtheilung zu adreſſiren, ſo wie denn auch die 
Militair- und Verwaltungs⸗Behoͤrden hierdurch ers 
ſucht werden, bei ihrer Korreſpondenz mit dem 
Ober⸗Landes⸗ Gerichte von dieſer Geſchaͤfts-Ver⸗ 
theilung Kenntniß zu nehmen. f 5 

Poſen den 1. Juni 1835. a 
Der Chef- Praͤſident des Ober-Landes⸗Gerichts. 

18 v. Frankenberg. 
Bekanntmachung. 

Die Guter Labiſzynek, Gneſener Kreiſes, ſol⸗ 
len von Johanni d. J. ab auf drei nacheinander fol⸗ 
gende Jahre bis Johann 1838 meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. — Hierzu iſt der Bietungs⸗Termin 
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auf den 24ſten Juni cur. Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr 
im Landſchaftshauſe anberaumt. 

Pachtluſtige und Fähige werden zu demſelben ein: 
geladen, mit dem Bemerken, daß nur diejenigen 
zum Bieten zugelaſſen werden können, die zur Si⸗ 
cherung des Gebots eine Caution von 500 Rthlr. 
ſofort baar erlegen, und erforderlichen Falls nach⸗ 
weiſen, daß fie den Pachtbedingungen uberall nach⸗ 
zukommen im Stande ſind. e 

Poſen den 30. Mai 1835. f 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 
£ Subhaftations = Patent. 

Die im Großherzogthum Poſen Buker Kreiſes be⸗ 
legene, zur Graf Vietor von Szokdrskiſchen 
Konkursmaſſe gehörige adeliche Herrſchaft Tomysl, 
beſtehend aus: i 5 

1) der Stadt Neu⸗Tomysl, ; 

2) den Dörfern Alt⸗Tomysl, Wytomyslund Koza, 

3) den Haulaͤndereien: 
Glinno, 
Yrzyleg, 
Santop, 
Paprockie, 


Jh der Mühle Bobrowka mit einem Kruge, 
5) der Muͤhle Muſſz ek 


welche gerichtlich auf 154,375 Rthlr. 23 fgr. 5 pf. 


taxirt worden iſt, fol im Termine 
den 14ten Juli 1835 Vormittags 
um 10 Uhr ö 5 
vor dem Landgerichts⸗Rathe Culemann in unfer m 
Juſtruktions⸗Zimmer dffentlih an den Meiftbietens 
den verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit 
einladen. 5 f 2 
Die Taxe, der neuefte Hypothekenſchein und die 
Kaufbedingungen konnen in der Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. 5 5 
Zugleich werden folgende, dem Aufenthalte nach 
unbekannte Real⸗Gläubiger: 
a) die Adelaide Ludowika, Cecilie und Joſephine 
Helena Adamine, Geſchwiſter von Mielecka, 
b) die Louiſe Marianne Eleonore Amalie, verehe⸗ 
lichte von Mielęcka, a 


e) die Franciska v. Wilczynska, geborne v. Go⸗ 


Sliuska, : 
d) die Johann Gottfried Gablerſchen Minoren⸗ 
nen, reſp. deren Vormund, 
e der Pächter Eduard v. Raczynski, 
Rene zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame vor⸗ 
geloden. f s 
Poſen den 29. December 1834. 
i Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


den kiten 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf den Antrag der v. Grawertſchen Erben 
ſollen die ihm gehoͤrigen Güter Grabowo und 
Krzywagora im Wreſchener Kreiſe, welche von 
der Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion zu Poſen zum 
Zwecke der Subhaftation auf 51,824 Rtblr. 22 fgr. 
9 pf. abgeſchaͤtzt worden, im Wege der freiwilligen 
Subhaftation verkauft werden. z 

Hierzu haben wir einen Biekungs - Termin auf 
Juli 1835 vor dem Deputirten 
Aſſeſſor Grieber Vormittags um 10 Uhr hieſelbſt 
anberaumt, und laden Kaufluſtige dazu mit dem 
Bemerken vor, daß die Bedingungen und die Taxe 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 

Gnefen den 18. December 1834. 5 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Die auf Befehl der Königl. Kommandantur auch 
für dieſen Sommer eingerichtete Schwimm ⸗Anſtalt 
für die hieſige Garniſon, wird noch im Laufe dieſer 
Woche eroͤffnet, und wollen ſich diejenigen Gym⸗ 
naſial⸗Schüler, oder andere junge Leute vom Civil, 
welche das Schwimmen zu erlernen wuͤnſchen, 
Nachmittags von 4 —5 Uhr beim Rechnungsfuͤh⸗ 
rer des Regiments, Lieutenant Titz I., Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 408, zum Einſchreiben in die Schwimm⸗ 
Liſte melden, woſelbſt guch das Nähere zur Benuz⸗ 
zung der Auſtalt zu erfahren iſt. Nichteingeſchrie⸗ 
bene koͤnnen keinen Falls an der Anſtalt Theil 
nehmen. 

Poſen den 9. Juni 1835. 

209 Roſenberg⸗Gruſzezynski, 
Oberſt und Kommandeur des 18ten Infanterie⸗ 
Regiments. . 
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Hz 
Markt Anzeige ei 
der Neuſilber⸗Fabrik von 
Henniger & Comp. 
in Berlin, Warſchau, Moskau, 
. 
N Hiermit beehren wir uns ergebenft anzuzei⸗ ö 


gen, daß wir den bevorſtehenden Poſener 
Markt zum erſten Male beſuchen werden, und 
zwar mit einem wohlaſſortirten Lager von: Kir⸗ 
chengerätben, dann von Loͤffeln und Tiſchge⸗ 
räthen aller Art, Sporen, Steigbügel, Reit⸗ 
a Fahr⸗Candaren, Pferdegeſchirr⸗Beſchlaͤge 
u. ſ. w. i 

Beſtellungen aller Art werden angenommen 
und beſtens ausgefuhrt. 

Schöne moderne Fagons, ſaubere Arbeit 
und reinſtes Metall, dauerhafte Vergoldung, 
fo wie Dauerhaftigkeit überhaupt, unſerer mit 
HE NIGER und Adler geſtempelten Fabrikate, 1“ 
hievon ſeit 6 bis 8 Jahren in mehreren Könige 
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lich ausgegeben wird. 


lichen und Privat-Inſtituten zur volligen Zu⸗ 
friedenheit Anwendung gemacht wird, werden 
hoffentlich Jeden befriedigen, welcher uns mit 
Beſuch beehrt. 
Den Herren Guͤrtlern, Mechanikern ꝛc. em⸗ 
pfehlen wir unſere ſchoͤnen weißen ſchieferfreien 
Neuſilber-Bleche und Drath⸗Sorten in belie⸗ 
bigen Nummern, ſo wie auch 
Legiren des Neuſilbers. 
Sowohl wir als unſere geehrten Geſchäfts⸗ 


unſern Fabrikſtempeln HENIGER und Ad: 
ler verſehene Neuſilber⸗Sachen, wenn ſie noch 
brauchbar, zu Dreiviertel der neueſten Ver⸗ 
kaufspreiſe zurück, ſo wie auch ganz verbrauch: 
te, das Pfund zu 1 Kthlr. 10 jgr., z. B. 
Verkauf. Rückkauf. 
— nm. || - 


— — 
Thlr. IIar. I pf. Thlr. ſar. pf. 


Eßlöffel .. „ à Dutz.[ 6.——. 475. 
Theeldffel à Otz. 22 Tlr., 
2% Thlr.. 2 5 
Terrinenloͤffel unvergol⸗ 
det a Stuͤck 2% Thlr. 
e RS AERR 2— — 115 — 
* Tertinenloͤffel innen 
vergoldet à Stuck 2 
Thlr., 23 Thlr. 3——[ 2 
Leuchter à Paar 5 Thlr. 5 — — 4ʃ15— 
Blaker „ à Stück — 2 — — 1]15 — 
* Meſſer und Gabeln 5 ö 
eee 1— — — 8— 
* Meſſer und Gabeln 
mit Balance ....|| 427 6 —8— 
Gabeln maſſiv a Dutz. 8 — — 6—|— 
Candaren „a Stuͤck 510 3/5 — 
Steigbügel 2 Pfd. ſchwer 
5 aa 415— 3111 3 
Schnallſporn mit Kuoͤp⸗ 
fen, a Paar 2—— 115. 
* Schraubſporn à Paar — 22 6 — 15 — 
*Pfeifen⸗Abguͤſſe, in- a 
nen verzinnt a Stud || — 17 6 —10— 
* Zuggeſchirr⸗Beſchlaͤge 12 
zu 2 Pferden 18% Thlr. bis 
3353. 50. —— 33) —— 


u. ſ. w., laut Preis⸗Liſte, 
Die mit! bezeichneten Gegenſtände wer⸗ 
den wegen der daran befindlichen Vergoldung, 
Eiſens, Meſſings, Stahls u. ſ. w. nur dem 
Dteufilber-@chalte nach zu Dreiviertel zurüͤck⸗ 
gekauft. ; j 
Berlin im Juni 1835. 
Henniger & Comp. 
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N 


freunde kaufen Jahre lang gebrauchte, mit | 


welche unentgeltz N 


ä — — — 
= 


N 


beſten Nikel zum 


| 
| 


Mein Vorwerk Carlshoff bei Tarnowo, Po⸗ 
fener Kreiſes, unweit der Berliner Chauſſee, iſt, in 
gutem Stande, aus freier Hand billig zu kaufen, 
und kann daſſelbe ſogleich übernommen werden, der 
größte Theil des Kaufgeldes aber ſtehen bleiben. 

Poſen den 6. Juni 1835. N 

Der Juſtiz⸗ Commiſſarius Brachvogel. 

Eine ſilberne Taſchenuhr iſt den Toten. d. Abende 
zwiſchen 8 und 9 Uhr beim Baden oberhalb der 
Ueberfahrt nach dem Städtchen verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung ſie Gerberſtraße Nro. 401. abs 
zugeben. 8 i 


m . 1 * 


Börse von Berlin. 


8 R Preuls. Cour. 
Den 9. Juni 1835. Zins- 


Fufs. Briefe] Geld, 
Staats - Schuldscheine. . o, » ＋ 41003} 100 


Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 983 98 
Präm. Scheine d. Seehandlung | — 6351 63% 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coupe « „| 4 | 1008] — 
Neum, Inter. Scheine dt. „ A 10034 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1003] — 
Königsberger dito S 4 5 — = 
Elbinger _ dito ee 24 42 9933 — 
Dan2. dito v. in T. 3 „ 11 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 | 4012! 401z 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 4.023 1028 
Ostpreussische dito 4 | 103] — 
Pommersche dito 4 106434 — 
Kur- und Neumärkische dito „ A 103 — 
Schlesische dito 4 106303 — 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur- u. Neum, | — — 81 
Gold al marco [— 2465 2158 
Neue: Diete ng 18231 — 
Friedrichädlor. 20 8 133] 137 
Disconto —ZTD—p ⏑ „ 2 2 2 - 34 4 


— 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 10. Juni 1835. a 


Getreidegattungen. rn 8 
(Der Scheffel Preuß.) mae e 
6 


Weizen 122-127 
Roggen. „ I 20—| ı | 22j 6 
Gerſte .. 2 .1—| 23i—] —| 27 6 
Hafer 2222 — 231 — 
Buchweizen 41 6 —1 ı | 10l— 
Erbſen e 18. — 120 
Kartoffeln 1 5— [176 
Heu 1 Ctr. oll Prß.] —ı 18 —| —| 28ʃ— 
Stroh 1 Schock, 3 

1200 8. Preuß. 5 5 —[ 5 10— 
Butter 1 Faß oder 57 


